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Massen. Alexander Piske (27)
bleibt auch für die nächsten zwei
Jahre Vorsitzender der Jusos El-
be-Elster. Am Samstag sprach die
Mitgliederversammlung dem
Finsterwalder einstimmig das
Vertrauen aus. Den Vorstand er-
gänzen wie zuletzt Tony Dewitz
(24, Elsterwerda) und Sebastian
Lindner (25, Gorden) als Stellver-
treter. Tim Finkbeiner (23, Fins-
terwalde) bleibt als Beisitzer er-
halten. Neu dabei ist Martin Mey-
er (25, Massen). 

Die Kommunalwahlen be-
nannte Piske als Hauptaufgabe
für 2014. Zugleich kündigte er an,
dass es für ihn die letzte Kandida-
tur als Vorsitzender sein wird. Er
wird für den Kreistag kandidie-
ren. Der Wahlkampf solle mit ju-
gendpolitischen Themen aufge-
frischt werden. „Die katastropha-
le Unterbesetzung an Jugendko-
ordinatoren beschert uns Sorge.
Wir halten es für angemessen, ei-
nen Betreuer für höchstens fünf
Jugendklubs im Landkreis EE
einzusetzen“, so Piske. Weitere
zehn weitere Jusos wollen bei
den Kommunalwahlen 2014 an-
treten. 

Die Jusos haben sich zudem für
eine erneute Landtagskandidatur
für den nördlichen Teil Elbe-Els-
ters durch Barbara Hacken-
schmidt entschlossen. red/pos

Jusos gehen mit
Frontmann Piske in die
Kommunalwahlen 2014

Finsterwalde. ,,Total gerührt“ und
überrascht vom außergewöhnli-
chen Ambiente des Leseortes
zeigte sich Marion Brasch nach
der einfallsreichen Begrüßung
durch Stadtgespräche-Initiator
Sebastian Schiller. Er erinnerte
mit einer DDR-Schallplattenpro-
duktion an die Schriftsteller- und
Schauspielerbrüder von Marion
Brasch und schaffte mit einer Tü-
te Schokolinsen den Übergang
zum Roman. Die spielt nämlich
im ersten Kapitel eine Rolle, als
die vierjährige Marion von zu
Hause wegläuft. 

,,Ich bin getürmt!“ Mit diesem
Satz schlägt die Autorin Marion
Brasch den Grundton des Ro-
mans an, erinnert damit an die
Exilvergangenheit der jüdischen
Eltern in England und lässt bald

die Konfliktlinien zwischen ihren
aufbegehrenden Brüdern und
dem Vater aufbrechen. ,,Dieser
Sonntag war anders“ beim Streit
zwischen Eltern und Brüdern,
merkt das Mädchen. Marion
Brasch schafft es mit ihren Lese-
ausschnitten beim Stadtge-
spräch, die naive unverstellte
Sicht des Mädchens und später
der bis zur jungen Frau Heran-
wachsenden nachzuzeichnen,
mit der sie im Roman einen poli-
tischen Konflikt in der DDR als
Familienkonflikt erzählt. Sie er-
zählt, wie die Brüder gegen Er-
starrung und Einengung aufbe-
gehren, wie der Vater Horst
Brasch als linientreuer ,,katholi-
scher Kommunist“ mit seiner un-
versöhnlichen Haltung die Söhne
in die Opposition treibt und wie
er selbst, in ,,Sippenhaft“ genom-
men, als stellvertretender Kul-
turminister abgelöst und später
nach einem Suizidversuch noch
einmal gemaßregelt wird. Marion
Brasch gelingt es, jeder Schwarz-
Weiß-Malerei als Blick auf die
DDR entgegenzuwirken. Sie be-
zeichnet den Vater ,,als eigentli-
chen Helden“ des Romans, wird
im Roman von den Brüdern we-
gen ,,deiner scheiß Harmonie-
sucht“ angegangen und liebt ihre

Brüder über alles. Zwischen all
diesen Konfliktlinien erzählt sie,
wie es dem Mädchen gelingt,
selbst ihren Weg im Leben zu fin-
den.

Berührend die Epilogszene, als
sie als junge Frau, die inzwischen
als Druckerin, Musikerin und Ra-
dio-Moderatorin und Mutter das
Leben in der DDR und BRD ge-
meistert hat, am Neujahrsmor-
gen 2002 in Berlin ,,fünf Leute
auf drei Friedhöfen in drei Stadt-
bezirken“ aufsucht: ihre Familie.
,,Jetzt bin ich ganz allein.“

Im Gespräch betont Marion
Brasch, dass sie nur erzählen und
keine Abrechnung wollte. Zehn
Jahre nach dem Tod des letzten
Bruders haben genügend Ab-
stand geboten. Ihre eigene Toch-
ter sei mit ihren Fragen zur DDR
,,gute Korrektorin“ gewesen. 

Für die Radio 1-Moderatorin
ist als Schriftstellerin ,,ab jetzt
noch lange nicht Ruhe“. Ein zwei-
ter Roman, diesmal völlig fiktiv,
liegt fertig beim Verlag und wird
wahrscheinlich im Herbst 2014
erscheinen. 

Die Stadtgespräche-Besucher
können sich vorher auf einen
weiteren begnadeten Erzähler im
März 2014 freuen: Wladimir Ka-
miner. jgw1

Ab jetzt ist doch noch nicht Ruhe
Marion Brasch erinnerte mit Lesung aus ihrem Roman an erlebte DDR-Geschichte

Von Jürgen Weser

Eng gedrängt an der Ladentheke
saßen am Samstag etwa 80 Besu-
cher im alten Warenspeicher von
,,Ad. Bauer’s Wwe.“. Zu Gast beim
21. Finsterwalder Stadtgespräch
war Radiomoderatorin und Buch-
autorin Marion Brasch mit ihrem
autobiografischen Erfolgsroman
,,Ab jetzt ist Ruhe – Roman meiner
fabelhaften Familie“.

Viel Applaus gab es für Marion Brasch nach ihrer Lesung im alten Wa-
renspeicher. Foto: Jürgen Weser/jgw1
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Finsterwalde, im November 2013

In stiller Trauer,
im Namen aller Angehörigen

Ursula Schneider

herzlichen Dank allen, die sich in stiller Trauer
mit uns verbunden fühlten und ihre Anteilnahme

in vielfältigerWeise zumAusdruck brachten.
Ein besonderer Dank gilt dem Pflegeteam der AWO

für die Jahre der guten häuslichen Betreuung
sowie den Schwestern der Station 2 des Seniorenzentrums

„Albert Schweitzer”. Dank auch Frau Dr. Krink,
der Südapotheke und deren Mitarbeiterinnen.

Herzlichen Dank der Rednerin Frau Schaltke für die
tröstendenWorte, Herrn Berchner für sein Trompetensolo,

dem Blumengeschäft Hellmuth und dem Bestattungsinstitut
Liefring sowie der Gaststätte „Zur Erholung” für die

feierliche Umrahmung des Abschiednehmens.

Arthur Pohle
Zum Ableben meines liebenVaters

D a n k s a g u n g

Große Liebe, herzliches Geben,
Sorge um uns, das war dein Leben.

Bad Liebenwerda, im Oktober 2013

Lisa Dade
Ulrich Dade mit Familie
Jana Zickert mit Familie
Christian Götze
Manfred Dade mit Familie

Wir danken allen, die uns auf vielfältigeWeise
ihre mitfühlendeAnteilnahme und Hilfe zum
Ausdruck brachten.

haben wir erfahren, wie viel Liebe, Achtung,
Freundschaft und Treue ihm über den Tod
hinaus entgegengebracht wurden.

Günter Dade

In den schweren Stunden des Abschieds von meinem lieben
Mann, unserem guten Vater, Groß- und Urgroßvater
und Bruder

D a n k s a g u n g

Das Bestattungsinstitut Kurzawa steht helfend zur Seite.

DieTrauerfeier mit Urnenbeisetzung findet am Freitag, dem
22. November 2013, um 11.00 Uhr auf dem Friedhof in
Babben statt.

In Liebe und Dankbarkeit
Sohn Uwe und Monika
Schwiegertochter Brigitte
Enkel und Urenkel
SchwesterTrautchen

geb. Lysius

Erika Klutentreter

Am 8. November 2013 entschlief im gesegneten Alter von
93 Jahren meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Uroma und Schwester

Man stirbt nicht, wenn man in den Herzen
der Menschen weiterlebt, die man verlässt.

Mit Grabreden Abschied nehmen
Grabreden oder Trauerreden 

können bei der Trauerbewäl-

tigung sehr hilfreich sein, 

weil Freunde, Bekannte und 

Kollegen damit die Möglich-

keit haben, tröstende Worte 

für Hinterbliebene zu fi nden. 

Manchmal sind Nachrufe aber auch 
belastend für die trauernden An-
gehörigen. Es ist schwierig, Worte 
zum Abschied zu fi nden, die ein-
fühlsam und angemessen auf das 
Leben des Verstorbenen eingehen. 
Deshalb sollte am Grab nur das ge-
sagt werden, was den Verstorbenen 
ehrt, aber auch den Angehörigen 
gut tut. Die Gemeinschaft mit ande-
ren Trauernden wird so für die eige-
ne Trauerbewältigung als hilfreich 
empfunden.

In der Abfolge der Bestattung wer-
den Grabreden zwischen dem Se-
genswort des Geistlichen und dem 
letzten Herantreten der Angehöri-

gen an das offene Grab des Verstor-
benen gehalten. Dieser Moment ist 
emotional sehr belastet, denn viele 
Angehörige fürchten sich vor dem 

letzten Schritt an das Grab. So ist 
der durch die Grabrede gewährte 
Aufschub vielleicht eine willkom-
mene Zeit, von der man hofft, sie 
möge nie vorüber gehen. Im An-
gesicht des Todes ist es besonders 
schwer, Sinnvolles, Eindeutiges und 
vor allem Tröstendes zu sagen. Die 
Situation steckt voller Erinnerungen 
an den verstorbenen Menschen. 
Das Gefühl der Trauer engt die 
Wahrnehmung der Hinterbliebenen 
ein und führt zu ungewohntem und 
schmerzlichem Empfi nden. Die Wor-
te am Grab sind deshalb besonders 
sorgfältig zu wählen. Die Rede soll 
möglichst persönlich gestaltet sein. 
Eine kurze Zusammenfassung des 
Lebens des Verstorbenen sollte in 
der Rede ebenso stattfi nden wie 
eine Erläuterung der Beziehung zwi-

schen dem Redner und dem Toten. 
So sollte man sich beim Verfassen 
einer Grabrede nicht zu streng an 
Beispielen orientieren, sondern
stattdessen persönliche Erinnerun-
gen und Gefühle einfl ießen lassen.
So wird der Verstorbene für einen 
Augenblick noch einmal lebendig.
Sein Leben und Wirken wird der 
Trauergemeinde wieder ins Ge-
dächtnis gerufen. Trauerlyrik und
berühmte Zitate, die den Tod the-
matisieren oder zum Wesen des 
Verstorbenen passen, können Be-
standteil der Grabrede sein. Doch
manchmal ist es vielleicht besser, 
die Worte am Grab zurückzuhalten 
und eine Woche nach der Beerdi-
gung ein paar persönliche Zeilen
an die zu schreiben, die in großer
Trauer sind.

Foto: Fotolia

Herzberg, im November 2013

In stiller Trauer
Sohn Wolfgang und Petra
Tobias mit Familie
Heike mit Familie

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch
Worte, Schrift, Blumen- und Geldspenden sowie durch stillen
Händedruck und ehrendes Geleit zur letzten Ruhestätte
möchten wir uns bei allen Verwandten, Freunden,
Nachbarn und Bekannten ganz herzlich bedanken.
Ein besonderer Dank gilt dem Pflegedienst Renate Dähne,
Herrn Hans-Jürgen Barz für die tröstendenWorte sowie seinem
Bestattungshaus für die würdige Gestaltung der Trauerfeier.
Dank auch an "Peinl's Küche" für die Bewirtung.

* 30. 6. 1918 † 28. 10. 2013

Helene Lässig

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

D a n k s a g u n g

Schlicht und einfach war dein Leben,
treu und fleißig deine Hand.
Hast dein Bestes uns gegeben,
hab für alles vielmals Dank.
Du hast ein gutes Herz besessen,
nun ruht es still, doch unvergessen.
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Ihre kompetenten Ansprechpartner im Trauerfall 

Für die Gestaltung einer Traueranzeige oder Danksagung
wenden Sie sich vertrauensvoll an die Bestattungsinstitute,
unsere Anzeigenannahmestellen
oder rufen Sie uns an
unter (0355) 481 525.


